
llig

ulich,

F J

w

l 1

Werſeburger Kreis-Platt.
Dienſtag den 20. September.

Amtliche Bekanntmachungen.
Der Herr Ober-Präſident der Provinz Sachſen hat genehmigt, daß Looſe zu der von dem Herrn Ober Präſidenten der Rheinprovinz

genehmigten Lotterie zur gemeinnützigen Erhaltung des vormals prinzlichen Gutes Weißhaus bei Trier, in der Provinz Sachſen abgeſetzt werden.
Indem ich dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, erſ

dem Vertriebe der Looſe keine Hinderniſſe zu bereiten.
Merſeburg, den 15. September 1881.

Der Königliche Landrath.
v. Helldorff

uche ich die Polizei- Verwaltungen und Herren Amtsvorſteher des Kreiſes

Die Magſſträte, Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter des Kreiſes fordere ich hierdurch auf, die Veſcheinigungen
1) über Quartierleiſtungen,
2) über geleiſteten Vorſpann und
3) über gelieferte Fourage

Behufs Liquidirung bei der Königlichen Jntendantur des IV. Armeeccorps ſchleunigſt an mich einzureichen.
Merſeburg, den 15. September 1881.

Der Königliche Landrath.
v. Helldorff.

Tuges- Nachrichten

Deutſchland.
Am 16. früh war der Schluß der Manöver

der 17. und 18. Diviſionen bei Schenefeld. Um
4 Uhr Nachmittags trat der Kaiſer die
Weiterreiſe nach Kiel an. Bei der Abfahrt
bildeten die Frauen und Jungfrauen der Stadt,
Blumen auf den Weg ſtreuend, Spalier; auch
alle Vereine hatten ſich wieder aufgeſtellt, um
dem Kaiſer ihre Abſchiedsgrüße zuzurufen. Der
Kaiſer dankte, unausgeſetzt nach allen Seiten
grüßend, auf die begeiſterten Zurufe der Be-
völkerung. Eine prächtig geſchmückte Lokomotive
führte den kaiſerlichen Extrazug. Wie in
Jtzehoe die Ausſchmückung des Weges bei der
Abreiſe, ſo trug in Kiel der Empfang den
Charakter liebevoller Hingebung. Unter dem
Läuten der Glocken, dem Donner der Geſchütze
und dem Jubel einer unüberſehbaren Menſchen-
menge hielt der Kaiſer ſeinen Einzug. Vom
Schloſſe bis zum Bahnhof war die Via trium-
phalis glänzend geſchmückt. Vereine und Ge-
werke bildeten Spalier. Am Bahnhofe ſammelte
ſich das geſammte Offizierkorps, die Spitzen der
Behörden, die ſtädtiſche Vertretung, gegen 6 Uhr
erſchien Prinz Heinrich und der Großherzog von
Oldenburg. Das Seebattaillon ſtellte die Ehren
kompagnie. Der Kaiſer wurde mit brauſenden
Hurrah einggangen, ſchritt die Ehrenkompagnie
ab, ließ ſich die Stadtvertreter vorſtellen und
beſtieg dann den Wagen, welcher Jhn zum
Schloſſe brachte. Die Tour durch die Stadt
glich einem Triumphzuge. Damen ſchwenkten
mit den Tüchern und warfen Blumen auf den
Weg. Der Kaiſer ſah wohl aus und ſchien über
den Empfang erfreut. Die Kronprinzeſſin fuhr
mit ihm. Auch der Kronprinz mit ſeinen beiden
Söhnen wurde überall auf das Freundlichſte
begrüßt. Als das Kaiſerbanner auf dem Schloß
thurme aufgehißt wurde, gaben die Kriegsſchiffe
„Arcona“, „Niobe“ und „Nymphe“ einen Salut
von je 30 Schüſſen.
Das in K'el zu Ehren der Anweſenheit
des Kaiſers am 16. Abends von der Provinz
Schleswig Holſtein auf Bellevue veranſtaltete
Feſt nahm einen äußerſt glänzenden Verlauf.
Es waren gegen 1000 Gäſte zu demſelben ge-
laden. Etwas vor 9 Uhr erſchienen der Kaiſer
mit der Kronprinzeſſin, der Kronprinz mit der
Frau Landgräfin von Heſſen, die Prinzen Wil
helm und Heinrich, die Großherzöge von Mecklen
burg und Oldenburg und die übrigen Fürſtlich-
keiten. Beim Souper brachte der Landtags
marſchall, Graf Ranzau, das Hoch auf den
Kaiſer aus der Kaiſer dankte für den ihm be-

reiteten freundlichen Empfang und trank auf
das Wohl Schleswig-Holſteins. Um 11 Uhr
verließ der Kaiſer das Feſt; in dieſem Augen
blicke erfolgte die Beleuchtung der Schiffe des
Uebungsgeſchwaders, ſowie der Ufer, während
vor Bellevue ein Feuerwerk abgebrannt wurde.

Am 17. früh 8 Uhr begaben ſich der Kaiſer
und die anderen fürſtlichen Herrſchaften von dem
Schloſſe nach dem Schuhmacherthor und beſtiegen
dort die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“, welche
ſofort von der Brücke abſtieß und nach Friedrichs-
ort zudampfte. Beim Paſſiren der Yacht gaben
die Kriegsſchiffe „Arcona“, „Niobe“ und „Nymphe“
den Königsſalut. Zahlloſe Dampfer mit Zu-
ſchauern hatten ſich inzwiſchen nach dem Schau
platz der Flottenmanöver begeben.

Se. Majeſtät kehrte um 32 Uhr nach Be-
endigung des Flottenmanövers zurück, beſichtigte
ſodann das Legen einer Minenſperre und ent-
zündete von der Yacht aus, zu welcher ein Kabel
gelegt war, allerhöchſtſelbſt eine Mine. Die
Detonation und der Erfolg war gewaltig. Auch
die Schießübungen mit Torpedos wurden auf
das Erfolgreichſte zu Ende geführt. Präziſe
6 Uhr reiſten Se. Majeſtät, der Kronprinz und
die Frau Kronprinzeſſin, Prinz Wilhelm und
Prinz Albrecht von einer dichtgedrängten Volks
menge enthuſiaſtiſch begrüßt mittelſt Extrazugs
über Frankfurt nach Karlsruhe, woſelbſt die
Ankunft am 18. um 11 Uhr Vormittags er-
folgte. Nach herzlicher Begrüßung des auf dem
Bahnhofe anweſenden Großherzogs und der Frau
Großherzogin ſowie der Prinzen und Prin-
zeſſinnen von Baden fand die Auffahrt nach
dem Schloſſe ſtatt. Jhre Kaiſerl. Königl. Hoheit
die Kronprinzeſſin iſt in Darmſtadt zu kurzem
Aufenthalt in der großherzoglichen Familie bis
19. zurückgeblieben. Jn Frankfurt a/ M. wurde
der Kaiſer von dem Kronprinz von Schweden
und deſſen Bruder begrüßt.

Die Kaiſerin iſt am 14. Abends 10 Uhr
in BadenBaden eingetroffen und im Meßmer'ſchen
Hauſe abgeſtiegen. Am 15. traf die Groß-
herzogin von Baden, am 16. der Großherzog
und die Prinzeſſin Victoria zum Beſuch der
Kaiſerin aus Karlsruhe ein.

Prinz Wilhelm iſt am 16. beim Rende-
vous Edendorf zum Major befördert worden.
Der Kronprinz zeigte ihm im Namen des Kaiſers
die Ernennung an und überreichte ihm gleich-
zeitig die Achſelſtücke ſeiner neuen Charge. Die
anweſenden Generale, unter ihnen Graf Moltke,
brachten dem Prinzen ſofort ihre Glückwünſche
dar. Eine halbe Stunde ſpäter traf der Kaiſer
am Rendevous-Platze ein und nahm den ehr-
furchtsvollen Dank ſeines Enkels entgegen.

Die Meldungen über die Berufung des

deutſchen Reichstages erfahren jetzt aber-
mals eine Berichtigung. Es liegt nach be-
glaubigten Mittheilungen in der Abſicht der
Regierung, den Reichstag alsbald nach Be
endigung der Stichwahlen, alſo etwa zur Mitte
des November zu berufen; doch ſoll dieſe erſte
Seſſion der neuen Legislatur nur der Feſt-
ſtellung des Budgets gewidmet ſein. Unmittel
bar an den Reichstag wird ſich die Landtags
ſeſſion behufs Erledigung der kirchenpolitiſchen
Vorlage anſchließen, um ihrerſeits wiederum der
eigentlichen Hauptſeſſion des Reichstags, ver-
muthlich etwa im Februar nächſten Jahres,
Platz zu machen.

Von Frankfurt a/M. aus iſt zur bevor-
ſtehenden Reichstagswahl der Wahlaufruf und
das Wahlprogramm der deutſchen Volkspartei
am 14. veröffentlicht worden. Letzteres tritt für
die Ausbildung der Verfaſſung im Geiſte der
deutſchen Grundrechte und Diäten der Reichs-
tagsabgeordneten, ſowie gegen jede Verkümme-
rung der parlamentariſchen Rechte ein. Es nimmt
ferner Stellung gegen alle Ausnahmegeſetze und
Maßregeln zum Nachtheil einzelner Parteien,
Konfeſſionen oder Bevölkerungsklaſſen und em-
pfiehlt die Herabminderung der öffentlichen Laſten,
ſowie die Aufhebung aller Zölle und Steuern
auf nothwendige Lebens- und Genußmittel.
Schließlich verwendet es ſich für eine geſunde
Socialpolitik zum Wohle der armen und arbei-
tenden Klaſſen unter den nöthigen wirthſchaft-
lichen, freiheitlichen und verfaſſungsmäßigen
Bürgſchaften, für obligatoriſche Unfallverſiche-
rung der Arbeiter durch den Unternehmer, für
Verbeſſerung der Geſetze über Frauen und Kin-
derarbeit; es richtet ſich jedoch gegen die Be-
ſchränkung der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit,
gegen die Verkürzung des Koalitionsrechts, über-
haupt gegen jede Art von wirthſchaftlicher Re-
action.

Jn Elſaß-Lothringen iſt das Organ
der dortigen Proteſtpartei, das Journal „Preſſe
von Elſaß-Lothringen“ auf Grund des Diktatur-
Paragraphen verboten worden.

Ausland.
Der König von Schweden traf am

18. früh auf der ſchwediſchen Korvette „Balder“
mit großem Gefolge in Kiel ein und reiſte mit
Extrazug um 8 Uhr 40 Minuten nach Frank-
furt a. M. weiter.

Der Kaiſer von Oeſterreich hat den
Grafen Richard Belcredi zum Präſidenten des
Verwaltungsgerichtshofes ernannt. Belcredi iſt
als Gegner des Deutſchthums und Beſchützer
der Ultramontanismus bekannt.
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Der belgiſche Geſandte am Berliner Hofe,
v. Nothomb, iſt am 16. auf ſeiner Beſitzung
Kunersdorf bei Görlitz plötzlich in Folge eines
Schlaganfalles geſtorben.

Jn Frankreich beginnen bereits die Vor
bereitungen für die nach der Verfaſſung am 8.
Januar k. J. fälligen Ergänzungwahlen zum
Senat. Nach dem organiſchen Geſetz von 1876
müſſen nämlich die Gemeinderäthe 2 Monate
vor der Senatswahl einberufen werden, um ihre
Delegirten, die Senatorenwahlmänner, zu er-
nennen.

Nach aus Tunis eingegangenen Nachrichten
iſt Muſtapha Paſcha bereits nach Frankreich ab-
gereiſt. Oberſt Sabattia befindet ſich ſeit vier
Tagen bei Zaghuan im Kampfe mit ſtarken
Schaaren der Aufſtändiſchen; letztere wurden
zurückgeworfen, von den franzöſiſchen Truppen
ſind bis jetzt nur wenige Mann außer Gefecht
geſetzt, ihre Lage ſcheint jedoch ſehr bedenklich zu
ſein. Die Nachrichten aus Suſa, Mehedia und
Mongſtir lauten günſtig, an dieſen Küſtenſtrecken
iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. Nur in dem
Dorfe Klaakbira iſt die Agitation noch im
Gange, die Häuptlinge deſſelben haben jedoch
Verhandlungen angeknüpft und gilt die Unter
werfung dieſes Dorfes für nahe bevorſtehend.

Die iriſche Landliga hielt am 15. in Dub-
lin eine Sitzung ab. Es waren 1305 Delegirte
anweſend. Parnell, welcher den Vorſitz führte,
hielt eine Anſprache, in der er ſich heftig gegen
das Landgeſetz, das auf die Auflöſung der Land-
liga abziele, ausſprach und als Programm der
Liga die gänzliche Abſchaffung der Pachtzahlung
bezeichnete. Die von der Verſammlung ein-
ſtimmig gefaßten Reſolutionen fordern die ge-
trennte Regierung für Jrland, mißbilligen das
Zwangsgeſetz und erklären, daß das Landgeſetz
ſo lange als Friedensbotſchaft nicht angenommen
werden könne, als die Staatsgefangenen nicht
befreit ſeien. Keine Regelung der Bodenverhält-
niſſe ohne die gänzliche Abſchaffung des Guts-
herrenthums könne als befriedigend angeſehen
werden.

Jn Venedig iſt am 15. der geographiſche
Kongreß in Anweſenheit des Königs und der
Königin feierlich eröffnet worden, der König und
die Königin wurden mit lebhaften Zurufen be-
grüßt. Die Eröffnungsrede hielt v. Leßeps,
nach ihm nahm Fürſt Teano Namens der
italieniſchen geographiſchen Geſellſchaft das Wort.
Der Syndikus der Stadt begrüßte den König
und die Theilnehmer am Kongreß und dankte
denſelben für ihr Erſcheinen.

Jm Vatikan hat der Austritt eines an-
geſehenen Jtalieners aus der katholiſchen Kirche
einige Erregung hervorgerufen. Der Kanonikus
von St. Peter, Graf Campello, hat ein Schrei-
ben an den Kardinal Borromeo gerichtet, worin
er erklärt, daß er, da der gegenwärtige Papſt
ebenſo wenig wie ſein Vorgänger für eine Ver-
ſöhnung der Kirche mit dem Vaterlande wirke,
nach zehnjähriger Ueberlegung zum Proteſtantis-
mus übertrete. Der Uebertritt hat am 14. in
der Methodiſtenkirche ſtattgefunden.

Die Unterhandlungen der ſpaniſchen Re-
gierung mit Frankreich in Bezug auf die Saida-
Reklamation ſind zu einem für Spanien günſtigen
Abſchluſſe gelangt. Der Herzog von Fernan-
Nunez hat bei der franzöſiſchen Regierung die
Anerkennung der ſpaniſchen Forderung und folg-
lich des Rechts auf Entſchädigung der Opfer
von Saida in Oran durchgeſetzt.

Der Fürſt von Bulgarien hat am 12.
anläßlich der Feier ſeines Namensfeſtes mehrere
Dekrete unterzeichnet. Eines proklamirt vollſtän
dige Amneſtie für die vor und nach dem 9. Mai,
den Tage der Proklamation des Fürſten, be-
gangenen politiſchen Verbrechen und Vergehen.
Ein zweites hebt die außerordentlichen militäri-
ſchen Kommiſſäre auf. Ein drittes erleichtert
die Strafen wegen gemeiner Verbrechen und
Vergehen verurtheilter Jndividuen.

Jn Egypten iſt zufolge des einmüthigen
Verhaltens Englands und Frankreichs die Ruhe
wieder hergeſtellt. Die meuteriſchen Oberſten
ſind nach Europa abgereiſt. Nachdem von der
Armee in einem ſchriftlichen Reverſe die unbe-
dingte Unterwerfung erklärt worden und die
egyptiſchen Notabeln, welche die Unterhandlungeneeſthrt ſchriftlich die Garantie für die Aufrecht

erhaltung des Gehorſams in der Armee über
nommen, hat Sherif Paſcha die Bildung eines
neuen Miniſteriums übernommen und ausge
führt. Der Khedive hat die Billigung des Pro-
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gramms dieſes Miniſteriums von vornherein
zugeſagt und die Nothwendigkeit anerkannt, die
europäiſche Kontrole aufrecht zu erhalten.

Der Zuſtand des Präſidenten von Nord-
amerika iſt wieder bedenklich geworden. Am
17. früh repetirte das Fieber wobei der Puls
auf 137 ſtieg und Erbrechen erfolgte. Die
Lage iſt ſehr kritiſch. Man befürchtet, daß
ſich die Fieberſchauer wiederholen. Dr. Bliß
erklärte bereits geſtern den Zuſtand des Prä-
ſidenten für gefährlicher, als in der ganzen Zeit
ſeit deſſen Ankunft in LongBranch.

2Locales.
Merſeburg, d. 19. September. Geſtern

Vormittag 10 Uhr fand in der Neumarktskirche
die Einführung des Herrn Paſtor Teuchert durch
Herrn Conſiſtorialrath Superintendent Leuſchner
unter großer Betheiligung der Gemeinde ſtatt.
Nach der Einführung hielt Herr Paſtor Teuchert
ſeine Antrittspredigt. Die Kirche war feſtlich
geſchmückt.

Merſeburg, d. 19. September. Geſtern
Nachmittag 5 Uhr ſetzte der Ton der Sturm-
glocke die Bewohner unſerer Stadt in bange
Schrecken. Der prächtige Sommertag hatte
viele ins Freie gelockt und auf allen Wegen be-
gegnete man Spaziergängern die den ſchönen
warmen Tag genießen wollten. Da mit einem
Mal ertönte die Feuerglocke und Jung und Alt
eilte auf den nächſten Wegen der Stadt zu.
Jn dem Hauſe des Kaufmann Heinrich Schultze
jun. am Entenplan und kl. Ritterſtraße Ecke
war Feuer in einem Torfſtalle u. gleichzeitig in
dem daran ſtoßenden Hofe des früheren Börſen-
Reſtaurants in einem Stroh oder Heuſtalle aus-
gebrochen. Glücklicher Weiſe war es ſehr zeitig
in der Nachbarſchaft bemerkt worden und wurde
in ſeinen Anfängen bald bewältigt, ſo daß die
Hausbeſitzer ohne erheblichen Schaden und die
Nachbarſchaft mit dem bloßen Schrecken davon
gekommen ſind. Wie wir hören, war der Be
ſitzer Herr H. Schultze jun. mit ſeiner Familie ſchon
in den Mittagsſtunden verreiſt, u. Herr H. Schultze
ſen. befand ſich auf hieſigen Bahnhofe in Ge-
ſellſchaft. Wie das Feuer entſtanden iſt, iſt bis
jetzt unbekannt, jedenfalls läßt der Umſtand, daß
daſſelbe zu gleicher Zeit an zwei verſchiedenen
Stellen entſtanden iſt, eine Brandſtiftung ver-
muthen.

Merſeburg. Der Männer-Turn-Verein
unſerer Stadt hielt am 17. Abends ſein Abturnen.
Am 18. folgte von Nachmittags 3 Uhr ab das Ab-
turnen des Allgem. TurnVereins zu dem ſich
mehrere auswärtige Vereine als Gäſte eingefunden
hatten. Die verſchiedenen Productionen, die einem
zahlreichen Zuſchauer-Publikum geboten wurden,
wurden flott und im Allgemeinen mit ziemlicher
Gewandtheit ausgeführt, und ließen erkennen,
daß der Verein wirklich Luſt und Liebe zur
Sache hat. Geſelliges Zuſammenſein der Vereins-
mitglieder und ein Ball im Schröder'ſchen Lokale
(Thüringer Hof) beendete die Feier des Tages.

Am 18. kurz vor 12 Uhr kehrten die 3.
und 5. Schwadron des Thüring. Huſaren Re-
giments unter Führung des Herrn Majors
v. Szezytnickt aus dem Manöver zurück, und
bezogen ihre alten Quatiere.

BDer Durchſchnitts-Marktpreis der Ferken
betrug in der Woche vom 11. bis mit 17.
September er. pro Stück 9 M. bis 12 M.

Uermiſchtes.
Sofort wegen Thierquälerei verhaftet

wurde am Donnerstag Mittag in Berlin ein
roher Menſch, der Handelsmann Auguſt K., in
der Ackerſtraße wohnhaft. Derſelbe hatte eine
hochtragende Hündin noch als Ziehhund vor
ſeinem Marktwagen benutzt. Während K. ſeine
Waaren auf dem Wochenmarkte des Alexander-
platzes feil bot, ſtand ſein Wagen am Königs-
graben. Als K. gegen 12 Uhr nach ſeinem
Wagen ſah, war ſein Hund verſchwunden. Der-
ſelbe hatte ſich auf dem Hausflur des Hauſes
Königsgraben 12 verkrochen und dort 4 Junge
geworfen, denen mitleidige Bewohner des Hauſes
eine alte Decke als Lagerſtatt unterbreitet hatten.
Als K. ſeinen Hund erblickte, malträtirte er das
arme Thier derartig mit Fußſtößen in die
Rippen, daß daſſelbe in ein markerſchütterndes
Geheul ausbrach. Ein vorübergehender Zahl-
meiſter des Alexander Regiments avertirte einen
Schutzmann, welcher ſofort zur Verhaftung des
rohen Menſchen ſchritt.

e
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„buchſtäblich“ wahre Jagdgeſchichte.Dieſer Tage gegen Abend gehen n n

in den nahen Wald, um einen jungen Jagdhund
zu probiren. Die einzige Waffe, die ſie bei ſich
führten, war ein Spazierſtock, den einer der
Herren in der Hand hatte. Es dauert auch gar
nicht lange, da fängt der Hund an, laut zu trei-
ben und bald darauf wird auch der Haſe ſichtbar.
und ebenſo der Hund etwa 100 Schritte hinter
ihm. Nach einigen Kreuz und Querzügen kommt
Lampe in ſchräger Richtung auf die beiden Herren
zu bis auf etwa 15 Schritt. „O! wie ſchön und
ſchußgerecht“, ſagt der den Spazierſtock führende
Herr, legt alsbald ſeinen Stock regelrecht an die
Wange und ruft mit dröhnender Stimme: „Bum!“
Jn demſelben Augenblick ſtürzt der Haſe hin,
ſtreckt alle Viere unter krampfhaftem Zucken
von ſich und bleibt regungslos liegen. Der
„Schütze“ wird leichenblaß, er zittert ſo ſtark,
daß der Spazierſtock ſeinen Händen entfällt,
Sein Begleiter, ebenſo erſtaunt, ergreift alsbald
den Stock, unterſucht ihn, aber es iſt nichts
als ein ganz gewöhnlicher Spazierſtockk. Während
deß iſt der Hund an den Haſen herangekommen,
beſchnüffelt ihn, der Haſe regt ſich nicht. Nun
eilen die beiden Herren hinzu, kaum, daß
ſie ſich getrauen, das todte Thier anzurühren
und alle drei betrachten ſchweigend und ſtaunend
den hingeſtreckten Lampe. Allmälig ermannen
ſie ſich. Wie kann dieſes möglich ſein? war
natürlich die erſte Frage. Da entdecken ſie an
einem ganz dünnen, kaum einen Schritt entfernten
Baume eine Hand voll Wolle und eine entſpre-
chende kahle Stelle am Schädel des Haſens. Das
Thier war im ſchnellen Lauf, die Augen nach
den Jägern hin gerichtet, mit dem Schädel gegen
den Baum gerannt und fiel in Folge dieſes
heftigen Stoßes gerade in dem Augenblicke todt
zu Boden, als das „Bums“ erſchallte. Trotz
dieſer Entdeckung und ſomit natürlichen Erklär-
ung dieſes merkwürdigen „Schuſſes“ wollte der
„Schütze“ durchaus nichts mit der Jagdbeute zu
thun haben und beſtand anfänglich energiſch
darauf, daß der Haſe an der Stelle liegen blei-
ben ſollte, wo er krepirt war. Der andere Herr
war jedoch praktiſcher geſinnt, rollte ihn in ſein
Taſchentuch und brachte ihn ſeiner Frau Gemahlin
nach Hauſe.

Nach dem neuen Poſttarif
beträgt das Porto für Mark Pf.
1) Poflkarten
2) do mit Rückantwort 10
3) Druckſachen bis 50 Gramm 3

über 50 bis 250 Gramm 10
250 59500 20500 Gramm bis 1 Kilo-

gramm 3904) Waarenproben bis 250 Gramm 10
5) Einſchreibegebühr (Rekommanda-

tionsgebühr
6) Poſtanweiſungen bis 100 Mark 20

über 100 bis 200 Mark 30
4200 499 4097) Poſtvorſchüſſe bis 150 Mark für

jede Mar t
mindeſtens aber. 108) Poſlaufträge (Poſtmandate) bis

600 Mart 909) Local und Local-Candbriefe,

franklirte 5unfrankirte 1010) Beſtellung der Poſtſendungen:
a. im Poſtort. Poſtanwei-

ſungWerthbrief
gewöhnliche Packete bis 5 Kilo 10

darüber 15b. aufs Land. Brief mit
Werth, Packete, Poſtanweiſ

ungen. r.11) Eilbeſtellung (Expreß), gewöhnliche
und eingeſchreibene Briefe im Ort 25

aufs Land à Kilometer 15
12) Behändigungs-Scheine

von Behörden 10von Privaten 2013) Jährl. Zeitungs-Weſtellgeld
bei wöchentl. 1 malig. Erſcheinen 60

2 3 1 746 1 60täglich 2 maligem 2
Beſtellung für amtliche Verord-
nungsblätter

ſolche ar
ja um
Weiber.
und Fre
Weil die
für ewig

lich von

furt gen
Storch.
Halſe ab
tkohlſchwe

Flügelſp

Bei
die Beſt
lich auf
1854 (2

h



Vermiſchtes.
(Die Kehrſeite des Münchener Schützen

feſtes.) Während der Feſtwoche wurden nicht
weniger als 600 Federbetten, 312 Beinkleider,
247 Paar Stiefeln, 57 Kleiderſchränke, viele
Dienſtmannskarren, Hobel und Drehbänke, ja
ſelbſt Wiegen und Stühle in die ſtädtiſche
Hauptleihanſtalt gebracht.

(Warum) tragen unſere jungen Leute
ſolche auffallende Bärte? Damit man nur
ja um Gotteswillen nicht glaube, es ſeien
Weiber. Warum ſagt man Zum Hängen
und Freien ſoll Niemand Rath verleihen
Weil dieſes die zwei einzigen Bande ſind, die
für ewig geknüpft werden.

Eine ſehr ſeltene Jagdbeute wurde kürz-
lich von einem Herrn in der Ritterflur bei Straß-
furt gemacht. Derſelbe ſchoß einen ſchwarzen

Storch. Das Thier iſt unter dem Bauche vom
alſe ab von blendend weißer Farbe, ſonſt aber

kohlſchwarz, die Füße ſind weiß. Zwiſchen den

(Aus der Schule. Ein altenburger
Bürger theilt folgenden Dialog mit, den er am
Sedantage mit einem dortigen Elementarſchüler
gepflegt hat. Bürger Na, wie war's denn heut'
in der Schule Schüler: Scheene war'ſch. Bür-
ger: Na, was habt ihr denn gemacht Schüler:
Geſungen hammer, aber was, weeß ich nicht
mehr. Bürger: Und was habt ihr denn ſonſt
noch gemacht Schüler: Nu, dann hat uns der
Herr Lehrer was aus einem Buche vorgeleſen.
Bürger: Was denn Schüler Ja, das weeß
ich ooch nich mehr. Bürger Aber etwas mußt
du doch noch wiſſen, beſinne dich nur. Schüler
(beſinnt ſich. Bürger: Na, weißt du denn gar
nichts mehr Schüler: Ja, von den Pferden.
Bürger Von was für Pferden? Schüler:
Die Pferde ſein auf'm Schlachtfeld 'rumgelau-
fen, wie die Soldaten todtgeſchoſſen waren. Bür-
ger: Das iſt Alles, was du dir behalten haſt?
Schüler: Ja! Bürger (entſetzt)y Junge, was
willſt du denn eigentlich werden Schüler:
Droſchkenkutſcher.

Man ſpricht in Gegenwart eines jungen
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Millionen im Vermögen hat, deren Eltern ſeit
langer Zeit todt ſind und die auch keine ander
weitige Verwandte hat. Der Elegant ſagt mit
träumeriſcher Miene: „Das iſt eine Familie,
zu der ich gern in nähere Beziehung treten möchte.“

Wie oft klagt man ſelbſt in beſſeren Hotels und
Reſtaurants, wie in bürgerlichen Haushaltungen über das
ausgekochte, ſaſt- und kraftloſe Suppenfleiſch, welches man
für unnützen Ballaſt des Magens hält aber wie ſelten
ſinnt die Hausfrau auf Mittel und Wege, dieſem Uebel
ſtande abzuhelfen

Daß ſelbſt viele praktiſche Köchinnen das Rindfleiſch
noch immer mit kaltem Waſſer zu Feuer bringen, wodurch
das Fleiſch als Nahrung faſt werthlos wird, ſollte man
kaum glauben und doch iſt es ſo. Wollte man doch mal
den Verſuch machen, das Suppenfleiſch mit kochendem
Waſſer anzuſetzen und ſich davon überzeugen, daß dieſe
einfache Manipulation genügt, das Fleiſch ſaftig und wohl
ſchmeckend zu erhalten, und darauf das der Fleiſchbrühe an
Kraft feblende durch geringe Zuthat von Liebig's Fleiſch
extract zu erſetzen.

Die ſo mannigfache, vortheilhafte Verwerthung des
Liebig'ſchen Fleiſchextracts dürfte ſelbſt manchem Verehrer
deſſelben noch viel zu weuig bekannt ſein, trotzdem die
„Henriette Davidis'ſche Kraſtküche von Liebig's Fleiſch
extract“, worauf nicht genug hingewieſen werden kaun, in
einer großen Anzahl von Recepten die praktiſchſte Ver

Nr. T.

Flügelſpitzen maß der Storch 1,90 m.

Bekan nt m
Bekanntmachung.

Beim bevorſtehenden Quartalswechſel wollen wir nicht unterlaſſen auf
die Beſtimmungen der Geſindeordnung vom 8. November 1880 (hauptſäch
lich auf die 88 5 bis 12) und der Polizei- Verordnung vom 29. Auguſt
1854 (A. Bl. S. 255) welche lauten

8 5.
A. Wer ſich als Geſinde vermiethen will, muß über ſeine Perſon frei

zu ſchalten berechtigt ſein.
S 6.

Kinder, die unter väterlicher Gewalt ſtehen, dürfen ohne Einwillig-
ung des Vaters, und Minderjährige ohne Genehmigung ihres Vor
mundes ſich nicht vermiethen.

8 7Verheirathete Frauen dürfen nur mit Einwilligung ihrer Männer
als Ammen oder ſonſt in Dienſte gehen.

5 8
Nur wenn die Einwilligung in den Fällen der 88 6 und 7 auf

eine gewiſſe Zeit oder zu einer beſtimmten Dienſtherrſchaft, ausdrück-
lich eingeſchränkt worden, iſt die Erneuerung derſelben zur Verlängerung
der Zeit oder bei einer Veränderung der Herrſchaft erforderlich.

9
Dienſtboten, welche ſchon vermiethet geweſen müſſen bei dem An

tritte eines neuen Dienſtes die rechtmäßige Verlaſſung der vorigen
Herrſchaft nachweiſen.

8 10.
Leute, die bisher noch nicht gedient zu haben angeben, müſſen durch

ein Zeugniß ihrer Obrigkeit darthun, daß bei ihrer Annehmung als
Geſinde kein Bedenken obwalte.

S I11.
Hat Jemand mit Verabſäumung der Vorſchriften &8 9, 10 ein S

Geſinde angenommen ſo muß, wenn ein anderer, dem ein Recht über
die Perſon oder auf die Dienſte des Angenommenen zuſteht, ſich meldet,
der MietheContract als ungültig ſofort wieder aufgehoben werden.

12
Außerdem hat der Annehmende durch Uebertretung dieſer Vorſchriften

eine Geldbuße von Drei bis Dreißig Mark an die Armenkaſſe des
Ortes verwirkt.

B. Nach 8 1 der Verordnung wegen Einführung von GeſindeDienſt-
büchern vom 29. September 1846 iſt jeder in GeſindeDienſte tretende
oder die Dienſtherrſchaft wechſelnde Dienſtbote verpflichtet, ſich mit
einem GeſindeDienſtbuche zu verſehen.

Da dieſe Vorſchrift zum größten Nachtheile für die GeſindeVer-
hältniſſe bisher häufig außer Acht gelaſſen worden iſt, ſo verordnen
wir auf Grund des S 11 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung
vom 11. März 1850, daß ein jeder Dienſtbote, der dem S 1 des
Geſetzes vom 29. September 1846 zuwider ohne Geſindebuch ange
troffen wird, zur ſofortigen Beſchaffung eines ſolchen anzuhalten und
außerdem in eine Polizei-Strafe bis zu 1 Thlr. zu nehmen tſt.

aufmerkſam zu machen.

Merſeburg, den 16. September 1881.
Die PolizeiVerwaltung.

Meiraths- Freitag den 16. d. iſt auf der
x Lauchſtädter Straße eine Wagenachſe

a e Wanne Jeg gefunden, abzuholen Weißenfelſer
„Frigga Berlin Bülow 102 Straße Nr.Str

et Wtug e An Vagr Vauferſchweine(größt. Jnſtitut) Statut g. 20 Marke. J ſexen n Jean

Geſucht
wird von einem anſtändig gebildeten Futterkartoffeln,
Frl. eine Stelle als Stütze der Haus 1,50, verkauft urtW u t h a e s r u engntritt kann ſofort oder ſpäter erfolgen. ÜGefl. Anerbieten wolle man an Ful S g. M. wurde
C in Camburg ein Portemonnaie nebſt Jnhalt am

S. Billetſchalter hieſigen Bahnhofs Vor

Elegant von einer jungen Dame, die mehrere wendung deſſelben darlegt.

achungen.,.
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4 Leidboldt'sche Buchodruckere

(Vorm. L. Jurk)

R T R GAltenburger Schulplatz 5,
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zur Anfertigung von Druchkarbeiten

jeder Art

bei schnellster Bedienung und billigster
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Intereſſanteſte Wochenſchrift!

Deutſches Montags Blatt.
Dieſes beliebte und zu allgemeiner Anerkennung gelangte lite

rariſch- politiſche Wochenblatt zählt die erſten Autoren Deutſch
lands zu ſeinen ſtändigen Mitarbeitern, es intereſſirt ſeine Leſer durch
eine Fülle von Mittheilungen und Anregung aus allen Regionen des
geiſtigen Lebens der Nation. Die Zuverläſſigkeit der politiſchen Jnfor-
mationen des „Deutſchen Montags Blattes““, die Friſche ſeiner
literariſchen und künſtleriſchen Mittheilungen und Kritiken, ſowie
überhaupt die Mannigfaltigkeit ſeines Jnhalts machten es bald zur

geleſenſten
likerariſch- politiſchen Wochenſchrift Deutſchlands.

Der Abonnementspreis beträgt nur 2 Mk. 50 Pf. für das
Vierteljahr und nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanfſtalten
(Nr. 1251 der Poſt-ZeitungsPreisliſte) Beſtellungen entgegen.

verſendet auf gefl. Verlangen die
Probe- Nummern Expedition des „Deuſchen MonEin freundliches Familienlogis mittags 10 Uhr verloren; der ehrliche

iſt zu vermiethen zum 1. October Finder möge im Vorwerk 9 es
zu beziehen Dom Brauhausſtr. Hauswirth gegen Belohnung

abgeben.

tagsBlattes“, Berlin SW.
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Winter-Saion 1881

Hiermit beehren wir uns den Eingang der für die
IIerbst- und Winter-Saison erschienenen Neuheiten

in seidenen, wollenen, halbseidenen, halbwollenen und Pantasie-Kleiderstoffen, in
Confections-Gegenstäànden: als Costumes im einfachen und reichsten Genre, Have-
Iocks und Paletots in Plüsch, Sammet, Seide und Wolle, Regenmäntel, sowie sämmt-
licher in die Manufactur- und Modewaarenbranche einschlagenden Artikel ergebenst
anzuzeigen und empfehlen solche

in grossen Sorltimenten und reichhaltigster Auswahl
zu billigsten Preisen.

Be Minkkäteſf en von 5 are an 5 Rahatkt.

lehmann Schmidt
Leipzig, Iarkt 17.

J. G. Anauth Sohn.
WPelzwaaren-, Hut- und

Mützen- Fabrik u. Lager,
tes Lager in

Auch werden Pelzſachen jetzt ſchon reparirt und Damen und HerrenPelze neu überzogen.
Unterzeichneter empfiehlt ſich zu

jeder Reparatur der Luftdruck-
Bierapparate, ſowie der neu
vorgeſchriebenen Einrichtung der Luft-
keſſel-Verſchraubung prompt
und billigſt.

C. G. Weber,
Unteraltenburg Nr. 63.

Solche ſind beim Reſtaurateur
Friedrich Wernicke daſelbſt einzu-
ſehen.

D finden Monate zuvorI C diegerete u. freundl.
Aufn. Pauline Hartmann, Leipzig-
Eutritzſch, Querſtr. 264 b.

Die Oberstabsarzt Dr. Müller'sche
Miraculo- Injection

heilt gefahrlos in drei bis fünf
Tagen jeden Ausfluss der Harn-
röhre. Selbst in den veraltesten
Fällen.
Depositeur: Karl Kreikenbaum,
Braunschweig.

Dieselbe hat sich in ganz
kurzer Zeit einen Weltruf er-
worben und wird von den her-
vorragendsten medicinisch. Au-
toritäten angewandt u. empfohlen.

Ein gut gebildetes Madchen
ſucht Stellung als Unterſtützung der
Hausfrau oder in einem Geſchäft gleich
oder ſpäter anzutreten. Gefäll. Offer
ten m. Aufſchrift „Mädchenſtellung“
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Eine elegante oſtpreu
S ßiſche Fuchsſtute, 4

Jahr alt, flotter Gänger,
ſteht zu verkaufen Markt 83.

Bekanntmachung.
Die Amtsblatt- Verordnung vom 14. Auguſt 1875 (A. Bl. S. 210)

bez. unſere Bekanntmachung vom 14. September 1873 welche lautet:

1) Wer zum Zweck des Verzuges ſeinen gewöhnlichen Aufent
halt hier aufgeben will, iſt verpflichtet, vor ſeinem Abzuge unter Vorlegung
ſeines Staats- und Communaſſteuerzettels ſich perſönlich oder ſchriftlich im
hieſigen Polizei Büreau abzumelden und anzugeben wohin er zu ziehen ge
denkt. Ueber die erfolgte Abmeldung wird eine AbmeldeBeſcheinigung ertheilt.

2) Wer an hieſigem Orte ſeinen gewöhnlichen Aufent-
halt nehmen will, hat ſich innerhalb dreier Tage, nach dem
Anzuge unter Vorlegung der ihm an ſeinem früheren Aufenthaltsorte er
theilten AbmeldeBeſcheinigung im Polizei-Büreau perſönlich oder ſchriftlich
zu melden, auch auf Erfordern über ſeine Angehörigen, ſeine perſönlichen Steuer
und Militär- Verhältniſſe Auskunft zu geben.

3) Wer ſeine Wohnung innerhalb hiefiger Stadt wech-
ſelt, iſt verpflichtet dies innerhalb dreier Tage im hieſigen Polizei
Büreau perſönlich oder ſchriftlich zu melden.

Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen Meldungen ſind
auch Diejenigen, welche die betreffenden Perſonen als Miether,
Dienſtboten, Geſellen oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter oder
in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, innerhalb eines
achttägigen Zeitraumes nach dem Ab-, An oder Umzuge
verpflichtet, ſofern ſie ſich nicht durch Einſicht der bezüglichen polizeilichen
Beſcheinigung von der bereits erfolgten Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

5) Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften unterliegen einer Geld
ſtrafe bis zu dreißig Mark oder verhältnißmäßiger Haft.
wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen dieſelbe mit dem Bemerken in Er
innerung, daß wir künftig nach dieſer Vorſchrift unnachſichtlich verfahren werden.

Merſeburg, den 15. September 1881.

Die PolizeiVerwaltung.

Die Frau Clara Marie Schultze geb. Jung in Sakkeuditz betreibt
das von dem verſtorbenen Kaufmann Johann Chriſtian Schultze daſelbſt
unter der Firma Joh. Chr. Schultze in Schkeuditz errichtete Geſchäft unter
derſelben Firma fort eingetragen zufolge Verfügung vom 6. September 1881.

Merſeburg, den 6. September 1881.
Königliches Amts-Gericht III.

(Hierzu eine Beilage.)

Specrialität!
Echt böhm. Pettfedern,

billige Betten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

E. Levwe,
Oelgrube 4,

früher Gotthardtsſtraße.

e Bergmann'sD Cheerſchwefel- S rife
bedeutend wirkſamer als Theerſeife, ver
nichtet ſie unbedingt alle Arten Hautun
reinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine, blendendweiße Haut. Vor-
räthig à Stück 50 Pf. in den beiden
Apotheken.

Jrauen- u. Jungfrauen-
Verein St. Maximi.
Mittwoch den 21. Nach-

mittags von 2 Uhr an Nähen im
Herzog Chriſtian Die geehrten
Damen werden gebeten, ſich recht zahl
reich zu betheiligen.

FamilienNachrichten.
Die erfolgte glückliche Entbindung

ſeiner geliebten Frau Marie von einer
geſunden Tochter zeigt ſtatt beſonderer
Meldung ganz ergebenſt an.

Frankfurt a/M., den 16. Sept. 1881.

v. Wietersheim,
Haupt Steueramts-Aſſiſtent.
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NRothkäppchen.
Erzählung a. d. Haide von Clara Waldheim.

(Fortſetzung.)

Das Duell.
Die erſten Strahlen der Morgenſonne

flogen grüßend über die Erde; aber nur die
Vögel ſangen ihr entgegen, die Menſchen lagen
noch der Ruhe ab und der Tau lag perlend
auf den geſchloſſenen Blumen.

Schon ſeit länger als einer halben Stunde
ſchritt Rhoden am Platze des Rendezvous auf
und ab. Obgleich er ſeinen Gegner noch nicht
ſo früh erwarten konnte,, hatte es ihn doch
nicht länger zu Hauſe gelitten. Die Nacht,
deren Stille ihm nicht die mindeſte Zerſtreuung
gewährte, hatte ihn faſt raſend gemacht vor
Zorn, und wie er raſtlos auf und leiſe Flüche
zwiſchen den Zähnen murmelnd, ſah man es
ihm an, daß er darnach dürſtete, ſeine Rache
im Herzblut ſeines Gegners zu kühlen.

Herbert kam nach ſeiner Meinung noch zu
früh und war einigermaßen erſtaunt, ſeinen
Gegner ſchon hier zu finden. Er befand ſich
in einer zu friedlichen verſöhnlichen Stimmung,
als das er nicht einen Verſuch hätte machen
ſollen, deu Streit in Güte beizulegen. Rhoden
jedoch, der in ſeiner Erbitterung keine Grenzen
kannte wies ihn ſchroff zurück.

Die Plätze wurden eingenommen, und das
Duell ohne Zeugen begann.

Herbert traf den Vogel im ſauſenden Flug
und den Haſen im pfeilgeſchwinden Lauf; aber
ſollte er ſich an dem Manne vergreifen, der nur
geſtern in allen ſeinen Hoffnungen unbarm-
herzig getäuſcht worden Seine Kugel flog in
den nächſten Baumſtamm.
Rhoden ſchrie auf in wildem Zorn. „Das

iſt der letzte Hohn, den ich mir anthun laſſe!“
rief er bebend, erhob ſein Piſtol und drückte
auf Geratewohl los.

Der Pulverdampf verzog ſich, und Herbert
ſtand ruhig und unbewegt auf ſeinem Platze.

rief Rhoden faſſungslos, „noch ein
mal!“

Herbert warf ſeine Waffe ins Gras und
ſchritt auf den Gegner zu.

„Laſſen wir es jetzt gut ſein, mein Herr,“
ſprach er beſänftigend. „Der Ehre iſt genug
geſchehen, und wir können als Männer in Frie-
den ſcheiden. Wünſchen Sie es, ſo nehme ich
die Worte zurück,, die Veranlaſſung zu dieſem
Duell gaben.“

Rhoden trat abwehrend zurück, und ein
Blick unſäglicher Verachtung traf ſein Gegen-
über. „Feigling,“ knirſchte er.

Jn Herbert's Augen blitzte es anf. Ohne
ein Wort zu erwidern, ſchritt er zu dem Platze
zurück, wo ſein Piſtol am Boden lag. Er hob
es auf und legte zum zweiten Mal an, ſicher
und ohne Zaudern.

Der Schuß krachte, Blut färbte Rhodens
dunkle Locken, er taumelte und ſank zu Boden.

„Barmherziger Gott, Sie haben ihn er-
ſchoſſen!“ Leonie ſtürzte aus dem nächſten Ge-
büſch und warf ſich mit gerungenen Händen
über den Daliegenden.

„Er iſt todt, todt!“ jammerte ſie, „und ich
habe es verſchuldet!“

Erſt jetzt ging Herbert ein Licht auf über
ihr geſtriges Benehmen. Er krniete gleichfalls
neben dem Gefallenen nieder. „Beruhigen Sie
ſich,“ ſagte er Leonie emporhebend, er muß be
täubt ſein, die Kugel kann ihn nur geſtreift haben.“

Jn der That erwies ſich die Wunde nur
als ein Streifſchuß, der eine augenblickliche Be
ſinnungsloſigkeit hervorgerufen hatte.

„Jch eilte, etwas Waſſer aus dem See
herbeizuholen,“ ſprach Herberr weiter, „und dann,
geben Sie Acht, wird er ſich bald erholen.“

Sie winkte ihm, noch ohne ein Wort hervor
bringen zu können, daß er thun möge, wie er
geſagt, aber ihr großes, weitgeöffnetes Auge hing
t voller Spannung an Rhoden's bleichem
Antlitz.

Als Herbert mit dem Waſſer im Hut zurück-
kam, hatte ſie bereits ihre gewohnte Ruhe wieder
gefunden. Sie hatte ihr Taſchentuch genommen,

tauchte es in das friſche Naß und band es dem
Verwundeten um den Kopf.

„Er beginnt zu athmen,“ ſagte Herbert, jetzt
wird er bald die Augen aufſchlagen. Gott-
lob, daß das ſo glücklich abgelaufen iſt.“

„O gehen Sie, gehen Sie, drängte Leonie,
„laſſen Sie mich mit ihm allein

Er erfüllte ihr Begehr, einſehend, daß ſein
Verweilen von keinem Nutzen ſein, vielmehr den
Verwundeten zu neuer Aufregung veranlaſſen
könne.

Als Rhoden vie Augen aufſchlug, ſtand
Leonie in ihrer ruhigen Haltung neben ihm.
Sie neigte kaum bemerkbar das Haupt zu ihm
herab, als ſie in höflich kühlem Tone fragte:

„Wie befinden Sie ſich jetzt, Herr Rhoden
Soll ich Jhnen behülflich ſein, ſich zu erheben

„Wo bin ich?“ fragte Rhoden mit noch
ſchwacher Stimme, während er ſich mit Leoniens
Hülfe aufrichtete und an die Moosbank lehnte.
„Ach, ich entſinne mich, ich hatte ein Duell, oho!“
Der Zorn begann von Neuem in ihm zu kochen.
Er ſuchte mit den Blicken nach ſeinem Gegner,
und ſeine Hand taſtete nach der Waffe.

Leonie ſtand mit verſchränkten Armen vor
ihm.

„Ja,“ entgegnete ſie, „Sie hatten ein Duell,
das ohne gefährliche Folgen abgelaufen wäre,
wenn Sie nicht das edelmüthige Anerbieten
Jhres Gegners mit einer Beleidigung zurück-
gewicſen hätten. Haben Sie ſich jetzt weit genug
erholt, um mich ruhig anhören zu können

Er blickte ſie erſtaunt fragend an.
„Sie werden jetzt, wenn Sie es vermögen,

ruhig nach Hauſe gehen, werden dort, um Her-
bert in ſeiner Stellung als Königlicher Beamter
nicht zu ſchaden, nichts von Jhrem Duell er-
wähnen, vielmehr ausſagen, Sie hätten ſich Jhre
Verletzung durch einen Sturz auf die ſpitzigen
Kieſel oder dergl. zugezogen, und zwar dies
Alles ohne mich abmachen, denn ich mag nicht
lügen; Sie werden auch weiter keine Schritte
thun Jhre thörichte und grund!oſe Rache zu
verfolgen.

Sein Antlitz war, während ſie ſprach, immer
erſtaunter und ſpöttiſcher geworden.

„Jn der That, mein Fräulein, unterbrach
er ſie jetzt, „Sie geben hier Befehle

„Die Sie befolgen werden!“ fiel ſie ent-
ſchieden ein. „Und um Weitläufigkeiten zu ver-
meiden, will ich gleich vorausſchicken, daß ich
Mittel habe, Sie zu zwingen.“

Sie zog den Brief hervor, bei deſſen Lectüre
Herbert ſie geſtern angetroffen.

„Sie werden ihn nicht mißbrauchen,“ ſprach
ſie, ihn feſt anblickend, indem ſie ihm denſelben
reichte.

Rhoden hatte kaum einen Blick auf das
Papier geworfen, als er noch bleicher wurde als
zuvor. Leonie hatte ihm nicht zuviel zu getraut.
Er hätte das Papier, den einzigen Beweis einer
ſorgſam verhehlten Schuld, mit einer Bewegung
vernichten können, aber er ließ es unverſehrt auf
den Raſen niederfallen.

Leonie hob es auf. „Niemand kennt ſeinen
Jnhalt,“ ſagte ſie, Niemand außer mir. Wollen
Sie thun, wie ich andeutete, ſo ſoll mein Vater
ſelbſt niemals erfahren, daß die Banknoten, mit
denen Sie ihn bezahlt haben, verfälſcht ſind, daß
ſie ſelbſt das Mitglied einer Fälſcherbande

„Hören Sie auf, Leonie!“ bat er flehend.
„Sie können dann mir den Betrag zurück

erſtatten, ich ſelbſt werde ihn einwechſeln, bevor
mein Vater noch eines der gefälſchten Papiere
ausgegeben hat, und Sie können dann, wenn
Sie wollen, ungefährdet eine andere, weniger
ſchmachvolle und weniger gefährliche Bahn beſchrei-
ten.

Sie hielt inne. Er hatte das Hanpt in
die Hand ſinken laſſen.

(Fortſetzung folgt.)

Aus der Provinz u. Amgegend.
Jn Weißenfels haben die Stadtver-

ordneten zur Deckung der durch die Einführungs-
feierlichkeiten beim Dienſtantritt des Bürger-
meiſters Welker aus Nordhauſen entſtandenen
Koſten 500 Mk. aus der Stadtkaſſe bewilligt.

Kamburg. Eine ſonderbare Mißgeburt
kam im Laufe voriger Woche im Stalle des

Gutsbeſitzers Mäder zu Wichmar zur Welt.
Trotz thierärztlicher Hilfe konnte dort eine Kuh
nicht zum Kalben kommen und mußte endlich,
um ihre Qualen zu endigen, getödtet werden.
Und was fand man beim Oeffnen des Thieres
Ein ungefähr einen Centner ſchweres Schwein!
Einem Kalbe ähnlich waren nur Maul, Fell und
Farbe, der übrige Körper der Geburt glich aber
ganz und gar einem Schweine. Nbg. K. Bl.

Halle. Bei der mündlichen Abiturienten-
prüfung im Stadtgymnaſium am 17. d. Mts.
haben ſämmtliche Examinanden das Zeugniß der
Reife erhalten. Wegen des in Angriff ge-
nommenen Abputzens der Hausmannsthürme, iſt
der Obſtmarkt bis auf Weiteres nach dem großen
Berlin verlegt. Zu der am 24. d. Mts. be
ginnenden bis 29. d. Mts. dauernde Gemüſe u.
Obſt- Ausſtellung in der Gewerbe u. Jnduſtrie
Ausſtellung ſind bereits zahlreiche Zuſagen und
Anmeldungen eingegangen, und wird eine ſtarke
Betheiligung erwartet. Platzmiethe wird nicht
erhoben Anmeldungen nimmt bis zum 23. d.
Mts. der Handelsgärtner O. Wolf entgegen, die
Eröffnung findet am 24. 12 Uhr Mittag ſtatt.

Der Beſuch der Ausſtellung iſt noch immer
zahlreich, vom 15. d. Mts. werden 3839, u. vom
16. 615 Perſonen gemeldet.

Jn Erfurt hat die Firma M. u. H.
Magnus aus Königsberg mit dem Bau einer
zweiten Gasanſtalt vor dem Schmiedſtädter
Thor begonnen, die zunächſt nur zur Beleuchtung
des Terrains außerhalb der Wälle zu dienen hat.

Zeitz. Am 15. d. Mts. feierte der Be-
ſitzer des Gaſthofs „zu den drei Schwänen“ das
300 jährige Beſtehen ſeines Gaſthofs. Eine über
dem Thorweg des Hauſes befindliche Tafel zeigt
drei Schwäne und die Jahrzahl 1581.

Eine aufregende Scene ſpielte ſich am
Mittwoch Morgen im Schlachthauſe zu Zeitz
ab. Eine zum Schlachten beſtimmte Kuh wurde
wild und nahm den ſie feſſeln wollenden Fleiſcher
geſellen vor die Hörner, der Gefährdete konnte
ſich indeß ohne bedeutenderen Schaden genommen
zu haben aus dem Stalle retten, in welchem
nun das wüthende Thier herumtobte. Schließ-
lich mußte ein in der Nähe wohnender als guter
Schütze bekannter Herr herbeigeholt werden, der
ſich auf den über dem Stalle befindlichen Boden,
von dort durch die in der Decke befindliche Luke
auf die Treppe begab und auf dieſer ſtehend
das Thier erſchoß.

Ein trauriges Verhängniß ereilte
am Mittwoch Abend den Bahnaſſiſtenteu Kneiſel
auf der Station Reuden. Genannter Herr
war zum Stationsvorſteher in Dingelſtedt avan-
cirt und befand ſich gerade bei der Abfertigung
des letzten Zuges auf Station Reuden, als er
durch einen noch nicht bekannt gewordenen Zufall
unter die Räder eines Wagens gerieth und von
dieſen zermalmt wurde. Der Verunglückte hinter
läßt eine Familie ohne Ernährer.

Vermiſchtes.
Die bekannte Gemüthlichkeit auf der Pferde-

bahn wird durch die folgende drollige Scene
draſtiſch illuſtrirt. Jüngſt wurde ein Pferde-
bahnwagen vor der Potsdamerbrücke in Berlin
aufgehalten, weil man ein hochbeladenes Schiff
durchlaſſen mußte. Auf dem Vorderperron des
Wagens ſtanden ein Schlächtergeſelle und ein
greiſer General, der in Gala Uniform von der
Parade kam. Als das Niederlaſſen der Brücke
etwas lang dauerte, ſchrie der Schlächterjunge
ungeduldig einem der Arbeiter zu: „Lude, ſpute
Dir doch 'n bisken, jlobſt De etwa, ick und der
Herr Jeneral können hier 'n ganzen Morjen
Maulaffen feilhalten Der General ſchaute
ſeinen Gefährten zuerſt etwas verblüfft an, dann

nd machte er gute Miene zum böſen Spiel
nd lachte.

Es war am dritten Tage des Muſik-
feſtes zu Schwerin, am Tage des Künſtlerconcerts.
Die ausgezeichnete Primadonna Roſa Sucher
aus Hamburg hatte den Enthuſiasmus des
Publikums durch ihre vollendeten Vorträge auf
die Höhe des Siedepunktes gebracht. Da trat
ein kritiſcher Warner auf und ſuchte mit Hilfe
eines claſſiſchen Citats Oel in die brauſenden
Wogen zu gießen und ſprach: „Und der Menſch
vergöttre die Sucher nicht.“

h



(D
er Füſilier Mauſer) hat bei fünf

Schuß die Scheibe nicht getroffen. Der das
Schießen beaufſichtigende Hanptmann iſt darüber
ſehr ergrimmt und ſagt wüthend: „Geben Sie
mir 'mal Jhr Gewehr her, ich werde Jhnen zei
gen, wie man ſchießt.“ Er ſchießt und trifft
ebenfalls nicht; ſchnell gefaßt, ſagt er: „Sehen
Sie, ſo ſchießen Sie, Sie Bierſchütze!“ Beim
nächſten Schuſſe paſſierte ihm dasſelbe Malheur.
Er weiß ſich jedoch auch diesmal zu helfen,
indem er ſagt: „Und ſo ſchießt Jhr Freund, der
Tippler!“ Beim dritten Schuß trifft er dann
endlich die Scheibe. Stolz das Gewehr an
Mauſer zurückgebend, ſagt er: „Sehen Sie, ſo
ſchießt Jhr Hauptmann!“

Als Curioſum erzählt die „Charlotten-
burger Ztg.“, daß ein dortiger Einwohner von
einem Amtsgericht eine gerichtliche Vorladung
erhalten habe, in welcher wörtlich zu leſen ſteht,
daß der Betreffende ſich an einem näher be-
zeichneten Termine „mit ſeiner verſtorbenen Ehe
frau“ an Gerichtsſtelle einzufinden habe. Wie
der Mann das fertig bringen wird, iſt uns vor
läufig noch ein Räthſel.

„Es iſt Nichts mit den Kindern!“ klagt
ein Freund dem andern. „Hat man Söhne, die
halbwegs geſunde und gerade Glieder haben, ſo
kommen ſie zum Militair; und hat man hübſche
und normal gewachſene Töchter, ſo kommt's
Militair zu ihnen.“

München, im September Der Vorſtand
der Bäckerinnung in München macht bekannt,
daß von jetzt ab die Backwaaren, insbeſondere
Weißgebäck nicht mehr zur Auswahl bereit liegen,
ſondern von den Bäckern an die Käufer verab-
reicht werden, damit die Käufer die Semmeln
nicht erſt lange in der Hand herumdrücken, ehe
ſie eine Semmel kaufen.

(Mißverſtändniß.) Hauptmann
„Feldwebel! machen Sie die Leute darauf aufs-
merkſam, daß beim heilteren Himmel heute Abend
9 Uhr der Komet erſcheinen wird, und laſſen
Sie dann Punkt 9 Uhr die Mannſchaft auf dem
Kaſernenhof antreten. Von dort aus läßt ſich
die Beobachtung wie bemerkt, bei heiterm
Himmel vortheilhaft bewerkſtelligen. Alſo
Punkt 9 Uhr. Jch werde dann ſelbſt zum
Kaſernenhof kommen, um den Kometen und
ſpeziell den Haarſchweif deſſelben zu expliziren.
Es iſt das bei Soldaten um ſo mehr angebracht,
als die alte Mär in dem Kometen den Boten
des Kriges erblickt, und kann eine Explikation
nicht zum Nachtheil der Mannſchaft ausſchlagen,
vorausgeſetzt, daß abſolutes Stillſchweigen beob-
achtet wird.“ Feldwebel: „Zu Befehl, Herr
Häuptmann!“ Feldwebel: „Auf Befehl des
Herrn Hauptmanns wird heute Abend 9 Uhr
auf dem Kaſernenhofe ein Komet als Kriegsbote
auf einer alten Mähre erſcheinen. Deshalb
Alle Punkt 9 Uhr auf dem Kaſernenhofe antreten,
wo Herr Hauptmann ſich ſelbſt einfinden und
den Haarſchweif der alten Mähre expliziren wird.
Jch bemerke noch, daß dieſe Mähre des Kriegs-
boten ausſchlägt und derſelben alſo Keiner zu
ſeinem Nachtheil nahe kommen darf. Was der
Kriegsbote zu ſagen hat, der wie ein Blitz aus
heiterem Himmel erſcheint, das werdet Jhr heute
Abend aus ſeinem und des Hauptmauns Munde
hören. Aber abſolutes Stillſchweigen iſt zu
beobachten, damit der Feind nichts erfahre.
Sonſt ſoll ein Donnerwetter!!! Habt Jhr mich
verſtanden

Eſſen, 16. September. Von den geſtern
auf der Zeche „Zollern“ durch ſchlagende Wetter
verunglückten 23 Perſonen ſind, der „Eſſener
Ztg.“ zufolge, außer den vier ſofort Getödteten
ſpäter noch zwei geſtorben. Die Urſache der
Exploſion iſt noch unbekannt, wahrſcheinlich iſt
dieſelbe durch Fahrläſſigkeit eines Bergarbeiters
herbeigeführt Die durch die Bergbehörden ſo-
fort eingeleitete Unterſuchung ergab, daß die Be
amten der Zeche keine Schuld trifft, die Wetter-
führung iſt intakt, der Betrieb iſt nicht geſtört.

Späteren Nachrichten zufolge ſind von den
geſtern auf der Zeche „Zollern“ Verunglückten
noch weitere drei geſtorben, ſo daß die Zahl der
Todten zuſammen 9 beträgt. Acht Perfonen,
welche leicht verwundet waren, ſind dagegen wie-
der arbeitsfähig. Als Urſache der Exploſion
betrachtet man, wie der „Weſtfäliſchen Zeitung“
gemeldet wird, das Abgeben eines Schuſſes vor
einem Orte, wo das Schießen ausdrücklich ver
boten war. Die Zeche „Zollern“ gehört dem
Weſtfäliſchen Grubenverein.

Ein Tänzerin ſagte zu einer änderen.
daß dieſe nicht ſo lange auf einem Beine ſtehen
könne wie ſie, und erhielt zur Antwort: „Ja,
das iſt wahr, das kann auch nur eine Gans!“

„Wie alt ſind Sie frug man die rei-
zende Tochter einer liebenswürdigen Schauſpiele-
rin. „Fünfzehn Jahre und ein halbes,“ er
widerte ſie, „aber ſagen Sie es Mama nicht!“

Ein Seefahrer bemerkte folgendes in
ſeinem Taſchenbuche: Wir ſegelten in einer Ent
fernung von 5 Stunden der Jnſel Teneriffa vor-
über, deren Bewohner uns ſehr mitleidig ſchienen.

Der Baſſiſt des Opernperſonals vom
Stadttheater in R. hatte das Glück, in der Oper:
„Das Nachtlager in Granada“ ungemein und
namentlich bei den Damen zu gefallen. Als es
daher kurze Zeit darauf hieß, der berühmte
Baſſiſt gehe von der Bühne, rief eine Dame iu
größter Extaſe: „Um Gotteswillen nut kein
„Nachtlager“ ohne R.“

(Fleiſcher-Großmüthigkeit.)
Eine Frau kommt zu einem Fleiſcher, deſſen
Sohn Schauſpieler geworden und verlangt für
einen Groſchen Wurſt. Der Fleiſcher holt eine
ganze Wurſt herbei und will davon abſchneiden.
Es entſpinnt ſich zwiſchen Beiden folgender
Monolog: „Jch habe geſtern Abend Jhren Sohn
Komödie ſpielen ſehen alle Achtung.“
„Sie haben meinen Sohn geſehen Er rückt
mit dem Meſſer einen Zoll weiter. „Er ſah
wunderhübſch aus! Nee, was der für eine Figur
ſpielt!“ „Hm! Nun ja, hübſch gewachſen iſt
er! Er rückt zwei Zoll weiter. „Und
geſpielt hat er na, ich ſage Jhnen ich
habe den Hendrichs in dieſer Rolle geſehen
Jhr Sohn kann's noch weit bringen, ſo weit
wie Hendrichs!“ „Meinen Sie?“ Das
Meſſer macht Rieſenſchritte. „Jhr Sohn kann
noch an's Hoftheater kommen! Das iſt ein Genie,
ein zweiter Devrient, ein Döring!“ „Ein
Devrient? Ein Döring? Da hier haben
Sie die ganze Wurſt!“

Jn Lübeck wird jetzt die Prügelſtrafe
wieder eingeführt, wenigſtens wird dieſelbe in
einer Bekanntmachung des Polizeiamtes wegen
Verhütung des übermäßigen Genuſſes von
Branntwein und ſonſtigen geiſtigen Getränken
vom 2. November 1839, die jetzt erneuert ver-
öffentlicht wird, allen ſolchen Perſonen ange-
droht, die in trunkenem Zuſtande ſich auf den
Gaſſen c. antreffen laſſen, und zu öffentlichen
Aergerniß Veranlaſſung geben, reſp. Störungen
der Ruhe und Sicherheit veranlaſſen.

Bei einer in Bankendorf ſtattgefundenen
Hochzeit hat ſich eine junge Frau zu Tode getanzt.
Sie wurde von den Hochzeitsgäſten ununterbro-
chen zum Tanzen aufgefordert, und that mehr-
mals die Aeußerung: „Es iſt mir ſeltſam zu
Muthe.“ Bald darauf wurde ihr unwohl, ſie
wurde auf das Sopha geſetzſ; nach kurzer Zeit
war ſie todt.
ſ

Zeitungsleſern
bietet das täglich zweimal in einer Morgen und Abend-
Ausgab erſcheinende „Berliner Tageblatt“ in der
Reichhaltigkeit, Mannigfaltigkeit und Gediegenheit ſeines
Jnhalts die intereſſanteſte und anregendſte Lektüre. Jn Folge
deſſen vermochte es ſich einen feſten Stamm von ca. 70,000
Abonnenten zu erwerben und gleichzeitig zu der geleſenſten
und verbreitetſten Zeitung emporzuſchwingen. Die große
Verbreitung des „Berliner Tageblatt“ liefert außer-
dem den beſten Beweis, daß es die Bedürfniſſe des zeit ngs-
leſenden Publikums im weiteſten Maße zu befriedigen weiß.
Durch täglich zweimaliges Erſcheinen iſt das „„B. T.
in der Lage, alle Nachrichten ſtets 12 Stunden früher
als jede nur ein Mal täglich erſcheinende Zeitung zu bringen.
Das „„B. T.“ beobachtet eine gänzlich unab-
hängige, freiſinnige, politiſche Haltung und
unterhält Special- Korreſpondenten an allen
wichtigen Plätzen, daher raſcheſte und zuverläſſige
Nachrichten bei bedeutenden Ereigniſſen umfaſſende Special

Telegramme. Ein eigenesparlamentariſches
Bureau liefert dem „„B. T ſchnelle und zuverläſſige
Berichte Umfaſſende Handelszeitung u. Cours
zettel der Berliner Börſe. Vollſtändige Ziehungs-
liſten der Preußiſchen u. Sächſiſchen Lotterie,
ſowie Auslooſungen der wichtigſten Loospapiere. Ausge-
dehnte Anwendung des DTelegraphendrahts
und deßhalb frühzeitigſte Meldung aller wichtigen Ereigniſſe.
Reichhaltige und wohlgeſichtete Tagesneuig-
keiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen.
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft werden im
Feuilleton des „„B. T.“ in ausgedehntem Maße gepflegt,
außerdem erſcheinen in demſelben Romane u. Novellen
unſerer erſten Autoren. Das Roman- Feuilleton des nächſten

Quartals bringt u- A: „Der neue Ahasver“,
Roman von Fritz Mauthner. Dieſer erſte größere
Roman des bekannten Verfaſſers von „Nach berühm-
ten Muſtern“ iſt dem bewegten Treiben unſerer Tage
entnommen und ſchildert mit ſcharſer Satyre und dichte-
riſcher Kraft mancherlei wunde Stellen unſerer heutigen
Berliner Geſellſchaft. Das „„B T.“ wird durch ſtete

Vervollkommnung und Erweiterung ſeines Jnhaltes bemüht
bleiben ſich nicht allein auf dem erreichten Höhepunkte zu
erhalten, ſondern auch immer weitere Kreiſe an ſich zu
feſſeln. Die Abonnenten des „Berliner Tageblatt“
empfangen außerdem drei werthvolle Separat Beiblätter:
das illuſtrirte Witzblatt L IC“, das belletriſtiſche
Sonntagsblatt: „Deutſche Leſehalle“ und die alle
14 Tage erſcheinende landwirtbhſchaftliche Fachzeitſchrift:
„Mittheilungen über Land wirthſchaft, Garten ban
und Hauswirthſchaft“ zu dem enorm billigen Abone-
mentspreiſe von nur 5 Mark 25 Pf für das Vierteljahr,
Man beliebe das Abonnement bei dem nächſtgelegenen Poſt
amt ſchleunigſt anzumelden, damit die Zuſendung des
Blattes vom 1, October ab pünktlich erfolge-

Ü

Unter dem Titel: „Der Kapitaliſt“ erſcheint
vom 2 Oktober ab eine Zeitſchrift, Verlag der Exped.
des „Kapitaliſt“ Berlin W. Magdeburgerſtr. 22, von
ſtreng unabhängiger Tendenz, die für die Antage in Werth
papieren dem Privatmann ein nnentbehrlicher Rath
geber werden ſoll. Bei dem beiſpiellos billigen Preiſe
(ie teljährlich nur 50 Pfennig, jeden Sonntag
eine Nummer) wird dem Blatte eine große Verbreitung
nicht fehlen.

wenn

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 17. Septbr. 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus
erſter Hand.

Weizen 1000 kg feſt, 210--225 M., exquiſite Waare bis
240 M. bez.

Roggen 1090 XKg feſt bis 198 M. bez.
Gerſte 1000 kg matt, Landgerſte 170 180 M., Chevalier

185--200 M., abfallende Sorten billiger.
Gerſtenmal; 50 kg 14,50 15,25 M.
Hafer 1000 kg 152--164 M neuer 156 Mk.
Hülſe nfrüchte 1000 Kg Victoria Erbſen 235 --245 M.,

Linſen 50 kg 19--23 M.
Kümmel 50 kg 25,50--26,50 M.
Mais 1000 kg Donau 148 152 M., amerikan. 152

156 M.
Oelſaaten 1000 kg Raps 258 265 M., ohne Angebot.
Mohnſamen 50 Kg blauer 32 33 M
Stärke 50 kg feſt 23,50 23,75 M.
Spiritus 10,000 Liter-Proz. loco höher, Kartoffel- 61

M., Rüben- 59,50 W.
Solaröl 50 kg 8,75-—9 M.
Malzkeime 50 kg fremee 5 M., hieſige 5,25-—5,50 M.
Futtermehl 50 8 8,50 M.
Kleie, Roggen- 50 kg 6,50 6,60 M., Weizenſchaale 5,25

M., Weizengrieskleie 6,10 -—6,25 M.
Oelkuchen 50 Kg loco und Termine 7,25--7,40 M

CivilſtandsKegiſter der Stadt
Merſeburg

vom 12. bis 18. September 1881.
Eheſchließungen: der Gaſthofsbeſitzer M. R.

Anton in Ratheuow mit A. L E. Leonhardt, Sand 19;
der Kanzlei Aſſiſtent F. E. Peter mit J. R. A. Becker,
Neumarkt 21 der Gärtner F. F. M. Gens mit H. L. J.
Fuhrmann, Friedrichſtr. 10 der Tiſchler F. F. Hofmann,
Preußerſtr. 16, mit P. B. Förſter, Teichſtr. 7.

Geboren: dem Kutſcher H. Hemmann eine T.,
Friedrichſtr. 83; dem Metalldreher K. Schmidt eine T.,
Oberaltenburg 15; dem Büreau Arbeiter K. Richter eine
T., Breiteſtr. 14 dem Kür chnermſtr. H. Knauth eine T.,
Entenplan 8; dem Zimmermann H. Schröpfer eine T.,
Unteraltenburg 28 dem Färbermeiſter G. Martens ein S.,
Oelgrube 5; dem Handarb. K. Heſſelbarth ein S., Kraut-
ſtraße 2; dem Zimmermann E. Jeiiſch ein S., Hälterſtr.
19 dem Geſchirrführe. K. Hoffmann ein S., Teichftr, 10.

Geſtorben: des Steindruckereibeſitzers F. W. Karius
S. Friedrich Wilhelm 2 M. Krämpfe, Brühl 17 des
Handarb. W. Eckardt T. Auguſte Louiſe, 6 M., Krämpfe,
gr. Sirtiſtr. 4; des Schauſpieler H. Müller S. Heinrich
Oskar, 6 M., Krämpfe, Margarethenſtr. 5 des Schneider
meiſter L, Dörfel Ehefrau Friederi e Amalie geb. Vogler,
29 J. 11 M., Lungentuberculoſe, Neumarkt 4 des Hand-
arb. v Seyfert T, Emilie Marie, 2 J. 6 M Schwäche,
Sand 21.

Kirchen- Nachrichten von
Kierſeburg.

Dom. vacat.
Stadt. Getanuft: Marie Minna Klara, T. des

Handarb. Stahlberg Markus Hermann, S. des Handels-
mann Kühn Hermann Heinrich Karl, S. de Poſtillon
Schmidt Emma Frieda Hulda, T. des Metalldrehers
Zuchardt Amalie Jda, T. des Schloſſers Hohmann Anna
Ottilie, eine unehel. T. Getrauet: der Gaſthofsbeſitzer
M. R. Anton in Rathenow ſmit Frau A. L. E, geb.
Leonhardt hier. Beerdigt: den 14. Septbr. der jüngſte
S. des Steidruckereibeſitzers Karius den 16. der jüngſte
S. des Schauſpiele:s Müller den 17. die jüngſte T. des
Handarb. Eckardt; den 19. die einzige T. des Handarb.
Seifert

Neumarkt. Getrauet: der Königl. General
Commiſſions Kanzlei Aſſiſtent Peter mit Frau J. R. A.
geb. Becker. Beerdigt: die Ehefrau des Schneider
mſtrs. u. Schulkaſtellans Dörfel.

Altendurg. Getauft: Johanne Anna, T. des
Zimmermſtrs. Senf Linna Frida T. des Mketalldrehers
Oehm Friedrich Max, S. des Schuhmachers Buſchmann;
Paul Max S. des Dachdeckers Kunze. Getrauet:
der Tiſchler F. F. Hoffmann mit Frau P. B. Förſter.

Predigt- Anzeigen. T
Gottesackerkirche: Donnerstag, Nach

mittags 5 Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor
Heineken.
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Nürnberger NürnbergerActien-Bierbrauerei. Actien-Bierbrauerei9 9

Der Kapitaliſt
Finanzblatt für Jedermann.

m Erſcheint jeden Sonntag
Herausgegeben von der Redaction

50 p.
der Ziehungsliſte ſämmtlicher ausloosbaren Effecten“, begründet

in Grünberg 1855.
Jnhalt jeder Nummer: Leitartikel über alle finanziellen Tagesfragen, über

neue Emiſſionen c. Wochenſchau der deutſchen Börſen. Mittheilungen
über a le wiſſenswerthen Vorgänge auf dem Effectenmarkte. Dividenden-
Tabel len. General-Verſammlungen. Coupons-Ausreichungen

Briefkaſten finanzielle Raths- Ertheilung für die Abonnenten. Courszettel
der Berliner und Frankfurter Börſe. Jnſerate.

Dieſes im Jntereſſe des Privatpublikums herausgegebene
Journal wird ſtreng unparteiiſch und objectiv gehalten und
ſeinen Leſern ein ſolider und zuverläſſiger Wegweiſer auf
dem ſchwierigen Gebiete der Kapital- Anlage ſein.
n bonnirt bei allen Poſtämt Poſtzeitungs- Jelſe W daten es r 90 Pf. vierteljährl.

Redaction und Expedition des „„Kapitaliſt““, Berlin VV.,
Magdeburger Str. 22.

Beſtell-Schein rr Lewig P. KOIII,MANN er s79] Pf. 277 C üswänderungs-u Al von
r 7s werdene 8 7 e P gegen i mannh z M Ländereten ron 20 Pfg.S O in den in Briefmarken (zur 3v S b a Vereinigten Staaten Deokung des Porti) a2 c u von Nordamerika gratis zugesandt.

S S S S n Kostenfreie 77 Ertheilung von Auskünften7 S her Auawaaderung e alles Trolles der Ven.

S S 2 r rz3]7 S Zum 1. Oktbr. er ſuche ich eine
i SZ unmöbl. Wohnung

S mit Stallung für 4 Pferde
e Lieutenant Von Köppen,

S Weißenfelsv S 2

SS Unkeraltenßurg 47
iſt eine Wohnung zu vermiethen und
Neujahr zu beziehen F. Witter.

än.größtes, jetzt exiſtirendes Format, von vorzüglicher Heizkraft ewpfehle ich pro
Mille, ab Fabrik auf dem Neumarkt Mark 9,00, frei Stall Mark 10,50.

BRriquuettes
liefere in jedem Quantum zum bilIligsten Sommerpreis. Die Liefer
ungen geſchehen nur in rechtwinkeligen Wagen mit beigefügtem Ladeſchein,
wodurch Jrthümer im Zählen ausgeſchloſſen ſind.

Max Thiele, Roßmarßkt 2.
Petroleum Lagerhaus Merſeburg
liefert reinſtes Petroleum ſtets zum billigſten Tages-
preiſe auch franco Dürrenberg, Corbetha, Mücheln
und Lauchſtädt und bittet um gefällige Ordres

Joh. Frdr. Beerholdt.

Möbel
in größter Auswahl

empfiehlt zu billigen Preiſen unter Garantie

die Möhel- Handlung von
Herm. Jul. Arieger.

Peterſtraße 35 (3 Roſen).R eipzig.
Ausschank der Ausschank der

22Gotthardtsſtraße Nr. 22,
empfiehlt ſeine bedeutend vergrößerten und elegant eingerichteten Lokalitäten
zur fleißigen Benutzung.

e Nürnberg. Hchankbier, SeePreise vorzüglich,
Delieateſſenbuffett,

gr. Auswahl der geleſenſten Zeitungen und

TeitsChriftemn.Separat Zimmer für ge-ſchloſſ. Geſellſchaften v Be llardd.
noch f. einig. Abende frei.

m

Biltard.
Bestellungen auf die mit l. October beginnenden neuen

Jahrgänge von: Daheim, Modenwelt u. Ueber Land
C Meer. sowie auf alle ün- u. ausländischen Journale
nimmt entgegen und liefert prompt und kostenfrei ins Haus die
Ruchhandlung von Steffenhagen.

e e in allen Sprachen, gut erhalten, 30LexiCar 40 billiger als im Neukauf liefert
I. Steſfenhagen's Buchhandlung.

Fleiſchofferte.
Dem P. T. Publikum Merſeburgs, ſowie meinen werthen Kunden er

laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heute ab nachſtehende Preiſe
feſtgeſetzt habe

Rindfleisch à Ptd. 50 Pf.
Hammelfleisch à Pfd. 50 Pfg.

Außerdem ſämmtliche andere Fleiſchwaaren, Wurſt c. preiswürdig,
bälIlig und gut.

Gustav Peuscheèel, Fleiſchermeiſter, Saalſtraße 4.

Landwirthſchaftlicher Verein
für Merſeburg und Umgegend.

Sonntag den 25. d. M., Nachmittags 3 Uyr, Verſammlung in der
Kaiſer-Wilhelmshalle. Der Vorſtand. Haaſe.

Haupt und Schluß Ziehung

5, Klaſſe
III. Lotterie von Baden- Baden500 Gewinne, darunter Hauptgewinne i. W. von 60,000,
S 30,090, 15,000 10,000, 5000, 4000, 3000 u. ſ. w.
J Original-Volllooſe à 10 Mark ſind bei den bekannten

Collectionen, ſowie durch Unterzeichneten zu beziehen.
S 4. Nolling, General-Debit Berlin W., Friedrichſtraße 180.

T 7 2
40

MWuſiker LLeiprig.

Ausſtellungs- Halle
(Königsplatz).

Täglich während der Michaelismeſſe

Monstre- Concerte und Kunst-
Vorstellungen

Auftreten von 40 der beſten Künſtler der
Welt. Concert von der vollſtändigen Capelle
des Kgl. Sächſ. S. Jnf. Reg. Nr. 107
unter Leitung des Kgl. Muſikdir. Herrn
W'alther, ſowie von der Cavelle des Hauſes
unter Leitung des Herrn Muſikdirector

F. Haedicke.
An Sonntagen, Mittwochs und Sonnabends

finden 2 Vorſtellungen ſtatt.
Beginn der 1. Vorſtellung Nachm. 4 Uhr,

do. der 2. Abends 8 Uhr.
Fritz Römling.1 Loge à 6 Plätze pro 10 Wik., 1 einz. Logen-

platz 2 Mk, Nummerirter Platz 1 Mk. 50 Pf.,
Parterre 1 Mk., Letzter Platz 50 Pf.

40
Muſiker

Per October ſuchen wir für unſer
Contor einen

n.
Althen K Mende, Halle a. S.

40
MAuſiker

Ein Logis
iſt an ruhige Leute zu vermiethen u.
1. Oktober zu beziehen zu erfragen
Dom 10.

Leipzig.
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r Das Mersehurger Mreös blatt (amtliches Organ des landräthlichen Kreiſes Merſe,
urg) wird vom

m I. October G. ab
als Tageblatt

erſcheinen, und ſri jeden Tag mit Ausnahme der Sonn und Feſttage

e Nachmittags 3 Uhr
zur Ausgabe gelangen.

Für das IV. Quartal d. J. behalten wir das ſeitherige Format aus verſchiedenen Gründen bei, werden
aber mit dem nächſten Jahrgang eine Vergrößerung des Formats eintreten lafſen.

Durch die neue Einrichtung und durch die von uns eingegangenen Verbindungen werden wir in der Lage ſein, unſern
geehrten Abonnenten

die wichtigſten politiſchen Nachrichten und Ereigniſſe an demſelben Tage zugänglich
machen zu können, an dem dieſelben in den erſten Zeitungen erſcheinen.

Wir werden ferner über die Verhandlungen des Reichstages, der beiden Häuſer des Landtages, der Pro-

vinzial-, Kreis und ſtädtſchen Behörden, des Schwur- und Schöffengerichts und der hieſigen größeren Vereine
berichten und allwöchentlich mehrere von bewährter Feder allgemein verſtändlich geſchriebene Leitartikel und Ueberſichten bringen,

Nachrichten aus der Stadt, dem Kreiſe und der Provinz, Kirchen und Standesamts-Anzeigen, Poſt-
und Eiſenbahn-Angelegenheiten, Markt- und Börſenberichte werden ebenſo wie Gemeinnützliches und allgemein
intereſſirende Entſcheidungen der Gerichte jederzeit gebührende Berückſichtigung finden.

Auch für ein intereſſantes Feuilleton werden wir Sorge tragen und das neue Quartal mit der Erzählung
„Am Grabe der Mutter“ von P. Böttcher beginnen.

Wir glauben annehmen zu dürfen, daß wir durch unſere neue Einrichtung den Wünſchen eines großen Theiles des geehrten
Publikums im Kreis und Stadt Merſeburg entgegen gekommen ſind und bitten daher höflichſt, da wir den Preis für unſer Blatt,

trotz der bedeutenden Unkoſten Viel niediriger geſtellt haben als jedes Gleiche der Provinz, um gütige Unterſtützung
unſeres Unternehmens durch recht zahlreiche Abonnements.

Ausgabeſtellen.
Jm Jntereſſe unſerer geehrten Abonnenten haben wir uns veranlaßt geſehen, für das Kreisblatt Ausgabeſtellen zu

etabliren und zwar:
1) beim Kaufmann Herrn O. Teichmann, Unteraltenburg 48,
2) im Verkaufslokale des Conſum-Vereins, Lindenſtraße 14,
3) beim Kaufmann Herrn M. Apitz in der Bahnhofsſtraße an der Schulbrücke,

B. Fritſch, Gotthardtsſtraße 19,
5) A. Meyer, Oberbreiteſtraße 10,
6) M. Thiele, Roßmarkt 12,7) Buchhändler P. Steffenhagen, Burgſtraße 13,
8) Kaufmann A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße 7,
9) Ferd. Scharre, Neumarkt 77,

10) in der Druckerei ſelbſt, Altenburger Schulplatz 5,
Wir erſuchen daher ergebenſt Diejenigen, welche das Blatt von einer dieſer Ausgabeſtellen abholen laſſen wollen,

das Abonnement an der betr. Stelle ſelbſt aufzugeben; Diejenigen aber, die daſſelbe fernerhin in ihre Behauſung
geſchickt haben wollen, das Abonnement in der Expedition oder bei unſerm Colporteur Jaukus rechtzeitig anzumelden und
zu erneuern.

Außer durch die Kaiſerliche Poſt kann das Blatt auch ferner durch Vermittelung ſämmtlicher Amts-
boten, die zur Annahme von Abonnements ermächtigt ſind, bezogen werden.

Abonnements Wedingungen.
Der praenumerando zahlbare Abonnementspreis beträgt pro Quartal:

ohne Zubringerlohn 1 Mk. 20 Pf., mit Zubringerlohn I Mk. 40 Pf., bei Bezug und Abholung von der
Poſt 1 Mk. 50 Pf., bei Bezug durch die Stadt und Landpoſtboten 1 Mk. 90 Pf.

C 2Jnſertions- Bedingungen.
Gleichzeitig erſuchen wir unſere geehrten Jnſerenten gefälligſt davon Kenntniß zu nehmen,

daß die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Naum für Hieſige 5 Pf. (ein Preis wie ihn keine ſo geleſene
Zeitung ſtellt), und für Auswärtige I0 Pf. beträgt. Für Jnſerate von 1—2 Zeilen 20 Pf. Für Reclamen
die 3 geſpaltene Petitzeile 0 Pf. Jnſerate nehmen alle Annoncen-Büreaus Deutſchlands an,

daß wir größere für das nächſte Stück unſeres Blattes beſtimmte Jnſerate ſtets am Tage zuvor erbitten müſſen,
daß kleinere Jnſerate im nächſten Stück nur Aufnahme finden können, wenn ſie bis Vormittag 9 Uhr aufgegeben werden,

daß alle einmaligen und alle kleineren Jnſerate ſtets bei der Aufgabe zu bezahlen ſiud, ſoweit
nicht dieſerhalb andere Uebereinkommen bereits beſtehen oder getroffen werden.

Annahmeſtellen von Jnſeraten für das Merſeburger Kreisblatt befinden ſich bei den Herren
Los und P. Steſenhagen, Burgstrasse.

Merſeburg, im September 1881. Die Expeclition des Merseb. Kreishblatts.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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